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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20, 


Mittwoch den 18. Juli 


8 5 Inland. 

„„ Waldenburg, 12. Jull. Wir haben heute das Glück genoſſen, 
Ihre Majeſtäten den Kalſer und die Kalſerin von Rußland in un: 
ſeter Nähe zu haben, indem Allerhöchſiſie die bekannte, reizend gelegene 
Villa des Commerzienraths Treutler mit einem abermaligen Beſuche zu 
berhren getuhten. — Glücklich das Volk, deſſen Herrſcherfamilſe die Lie be 
der Unterthanen durch fo viele Huld und Herablaſſung feſſelt. 

„„ Fürſtenſtein, 14. Juli. Heute Morgen nach 7 Uhr verließen 
Ihre Ruſſiſch Kaiſerliche Majeſtäten, ſo wie die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Preußen Königl. Hohelt, und die anderen hier anweſend ge⸗ 
weſenen prinzlichen Herrſchaften, begleitet von den Segenswünſchen der 
wiederum zahlreich zugeſttömten Menſchenmenge den hieſigen Ott, um, über 
Fiſch bach reiſend, zunächſt einen Beſuch bei unſerem zur Zeit in Teplitz 
verwellenden theuren Monarchen abzuſtatten, und dann die Reife nach 
Kreuth fortzufegen. Das laute und fleudige „Hurra!“, welches von der 
Menge der Anweſenden erhoben wurde, war von eben ſo heißen Segens⸗ 
wünſchen für die Kalſerlſchen Herrſchaften, und insbeſondere für die heil: 
bringenden Folgen der Brunnenkur Ihrer Majeſtät begleitet. Die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe der Niederlande Königl. Hoheit nebſt Gefolge wird erſt 
morgen Fürſtenſtein verlaſſen. 

Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem bei dem 
Juſtiz⸗Minſſterlum angeſtellten Geheimen Regiſtrator Schöne bei feiner 
Virſetzung in. den Ruheſtand den Titel als Hofrath Allergnädigſt beizu⸗ 
legen geruht. — Im Bezirke der Königlichen Regietung zu Breslau iſt 
dem zeltherigen Kreis⸗Vikar Kaufmann zu Brieg die Pfarrei in Broſe⸗ 
witz, Kreis Ohlau, verliehen worden. R 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Fütſtenſtein in Schle⸗ 
ſien hier wieder eingetroffen. 5 

Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur der 2ten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade, von Below II., aus der Rheinprovinz. a 

In d. Augsb. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 6. Juli: 
„Mehr als gewähnüches Aufſchen erregt hier die Widerlegung der bekann⸗ 
ten Strauß ſchen Hppotheſe in Bezug auf das Leben Jeſu durch einen 
Laien, der, ſicherem Vernehmen zufolge, ein hoher preußiſcher Militär und 
Geſandter an einem benachbarten Hofe iſt. Dieſe — wenn ich nicht irre 
in Hannover erſchlenene — Widerlegung zeichnet ſich durch eben fo viel 
Geiſt in der Auffaſſung der Objekte als durch bibelkundige Auslegung und 
ſchöne Darſtehung aus. Nächſt ihr hat das Exwlderungsſchrelden des 
Profeſſor Ullmann in Heidelberg (in der von ihm und Dr. Müller ber: 
ausgegebenen Zeitſchrift „Studien und Krltiken“) auf das Sendſchreiben 
des Dr. Strauß an ihn, durch die eminente Geiſtesſchärfe und den ruhi⸗ 
gen, leidenſchaftloſen, nur der Sache geltenden Ton ſelbſt in den höheren 
Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe hervorgebracht. — Als nächſte Candidaten für 
die durch den Tod des geheimen Medizinalrathes Bartels erledigte Stelle 
werden der Gehelmerath Dr. Naſſe in Bonn und Profeſſor Dr. Kru⸗ 
ken berg in Halle genannt. Man dachte zwar auch an Schönlein — 
allein die ſes Projekt wurde bald wieder beſeitigt.) Einſtwellen ſteht Pros 
ſeſſor Wagner der klinſſchen Leitung vor.“ 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 13. Juli, (Privatmitth.) Die holländiſch⸗ 
belgiſche Frage kelft raſcher, als noch vor kurzem erwartet werden durfte, 
ihrer Entſcheidung entgegen; dieſe aber ſcheint gleichzeitig auf diplomatiſchem 
und auf militaitiſchem Wege erfolgen zu ſollen: auf Erſterem nämlich 
durch Eröffnung neuer Konferenz: Protokolle zu London; auf Letzterem mit⸗ 
telſt O kkupatlon der durch den Vertrag vom 15. November 1831 an Hol⸗ 
land überwieſenen Gebletstheile des Luxemburgiſchen und Limburgiſchen, die, 
aller Wahrſcheinlichkeſt nach, durch deutſche Bundestruppen in Kürze be⸗ 
wirkt werden wird. Schlug man bisher die Bahn friedlicher Unterhand⸗ 
lungen ein, anſtatt fofort das Schwerdt zu ziehen, fo find noch heute dle 
Meinungen kaum gethellt, daß dieſer vorſichtigen Polltik Europa es zu 
verdanken habe, vor einem allgemeinen Brande biwahtt geblieben zu fein. 
Folgen der Art find nun heute, nachdem ine Verftändigung unter allen 
Mächten ſtattgehabt, nicht mehr zu brſorgen; nichts deſtoweniger ſoll von 
Seiten des deutſchen Bundes eine Kraft entwickelt werden, die darauf be⸗ 
rechnet iſt, jeden etwaigen Verſuch des Widerſtandes, den Belgien allein 
etwa wagen möchte, gleich von vorn herein zu vereiteln. Man giebt die 
zu der Expeditlon aufzubletende Truppenmacht einſchließlich der Bun⸗ 
deskontingente, auf 60,000 Mann an; auch werden, wie man 
meldet, die Grenzfeſtungen friſch verprovlantitt. — Ein wohl in jeder 


) Nach Schweſſer Blättern hat Schoͤnlein den Ruf abgelehnt. 
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neuerdings mit politiſchen Gefangenen gefüllt. Es ſind dies, 
äußerm Vernehmen nach, mehrentheils Weiß binder⸗Geſellen, oder doch 
der Arbeits⸗Klaſſe angehörige Individuen, welche die Entweſchung des Stu: 


dioſen Livius im November 1833 befördert zu haben, angeſchuldigt ſind. 


Einer von ihnen, Namens Lang, ſoll ſogar, nach der Ausſage feines eilge⸗ 
nen Eheweibes, die, um ſich an dem Gatten wegen irgend einer Unbill zu 
rächen, die Rolle der Denunclation übernahm, den Flüchtling eine Nacht 
in feiner Wohnung beherbergt und fo den Verfolgungen der Behörden ent⸗ 
zogen haben. Man giebt die Zahl ter bis jetzt eingezogenen Perſonen, 
die Angeberin mit inbegriffen, auf ſechs bis ſieben an. Der Flüchtling 
ſelbſt, um deſſen Willen feine Befreier jetzt zu leiden haben, ſoll ſich in 
London befinden, wo er verbeirachet und Geſchaftsgenoſſe ſeines Schwieger⸗ 
vaters, eines vermöglichen Buchdruckers, iſt. Unter den jetzt Vethafteten 
macht man auch den Vater einer zahlreichen Familie namhaft, deren Er⸗ 
nährer er war. — Ein auch hier nicht unbekannter jüdiſcher Ju welen⸗ 
händler, der gemein zu Wien reſidirt, käßt dermalen an den Haupt⸗ 
plätzen von Deutſchland, Frankreich, England u. ſ. w. Edelſteine von al⸗ 
len Größen und Farben aufkaufen, um, wie man erfährt, mittelſt derſel⸗ 
ben einen Transparent auszuſchmücken, der bei der Suumination, die zu 
Mailand während der Krönungsfeierlichkeiten ſtatthaben wird, 
aus eſtelt werden und zu deren Verſchönerung nicht wenig beitragen dürfte. 
Auf dem Transparent nämlich ſoll man die Namens ⸗Chiffer Sr. KK. 
Maj. Ferdinand I. erblicken, in großen Brillanten ausgeführt und von 
emblematiſchen Verzierungen, ebenfalls in Brillanten, umgeben. Mit die: 
fer prachtvollen Darlegung gewiß aufrichtiger Verehrung ſoll jedoch noch 
eln Nebenzweck verknüpft fein, der dem Gebiete merkantſler Spekulationen 
angehört. Nach Schauſtellung dieſes Prachtwerks beabſichtigt der Juwelen⸗ 
händler alle die Koſtbarkeiten, die zu dem Behufe verwendet wurden, in 
Looſe verthellt durch Lotterie ausſpielen zu laſſen, ſoſern ihm die dazu er: 
forderliche Allerhöchſte Eclaubriß gewährt werden möchte. An Spleluſti⸗ 
gen aber dürfte es ihm, zumal bei den Italſenern, um fo weniger fehlen, 
da dieſelben bekanntlich einen großen Hang haben, es mit der Glüͤcksgöttin 
zu verſuchen. Se 

Heidelberg, 6. Jult. Unter dem Jubel der Bevölkerung ward dies 
ſen Morgen das erſte zehntfreie Getreide in die Stadt gebracht. 
Ein Sechsgeſpann blumenbekcänzter ftartlicher Rinder zog den nicht weni⸗ 
ger mit Fahnen, Bändern und Blumenguitlanden geſchmückten Wagen, 
welchem eine Muſik voranfuhr, durch die Hauptſtraße zum Amthauſe und 
von da zur Wohnung des Landtagspräſidenten, Geheimenrathes Mltter⸗ 
maler, der den herzlichen Zuruf der Menge freundlich erwiderte. 

Leipzig, 13. Juli. So eben vernehmen wir, daß die Eröff nung 
der Fahrten auf ber Leipzig⸗Dresdner Elſenbahn von Dresden 


aus bis zur Weintraube nun am 19. Juli ftattfinden und der König 
preföntich der Eröffnung beiwohnen wird, : 


A. d. Großherzogthum Heſſen, 13. Jull. (Peivalmitth.) Im 
Verlage der Unſverſitäts⸗Buchhandlung zu Gießen ift vor ein Paar Tagen 
eine Flugſchrift erſchlenen, die eine, wenigſtens flüchtige, Erwähnung 
verdient, indem darſn eine Frage erörtert und zur Entſcheldung vorbereſtet 
wird, die für alle drutſchen Bundesſtaaten vom höchſten Intereſſe Iſt. Dieſe 
Schrift, etwa vier Druck bogen ſtark, iſt betitelt: „Deutſchland und 
bie Repräſentativ⸗Verfaſſungen.“ Der Autor hat ſich zwar auf 
dem Titelblatte nicht genannt; man weiß indeſſen, daß derſelbe Mitglied 
der erſten Kammer unferer Stände⸗Verſammlung und Fürſtlicher Standes⸗ 
here des Großherzogthums, außerdem aber noch von einem großen deutſchen 
Monarchen, unter deſſen Oberhoheit ein Theil feiner früher reichsunmittet⸗ 
baren Beſitzungen ſteht, mit der Würde eines Staatsraths bekleidet ift, 
In der befragten Schrift nun wird mit Gründen, die, weil fie in hiſtori⸗ 
ſchem und rechtlichem Boden erwachſen, wohl nicht fo leicht zu befeitigen 
fein dürften, ausgeführt, daß es nicht das Rrpräfentativ = Syſtem ſondern 
das Tandftändtfche iſt, das ſich für Deutſchlands Einzelſtaaten als das 
zweckmäßigere, den wahren Bedürfniſſen der teſpektiben Volksſtämme am 
meiften entſprechende empfiehlt, Auf die Einführung dleſes Syſtems wa⸗ 
ren denn auch die von Preußen am Wiener Monarchen Kongreß gemach⸗ 
ten Anträge hin gerichtet. Wurden ſie aber dort nich 
fo iſt doch in Preußen ſelbſt die Einführung der Provinzialſtände, in Les 
bereinſtimmung mit den in jenen Anträgen entwicke er 
Denn, ſagt der geiftreihe Verf.: „An Provinzial⸗Ständen iſt das Re. 
der Mlebe wachung der Geſetze, der gemeinſchaftlichen Bitten un en 
den, der Schützung ihrer Richte in dem für Provinzial⸗Stände n 
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Umfange, und außerdem die Mitaufficht und Verwaltung bedeutender, pro: 
vinzieller Inſtitute in einer in den Bundesſtaaten mit Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung völig unbekannten Ausdehnung übertragen; fie befinden ſich alſo, 
mit alleiniger Ausnahme des Rechts der Steuerbewilligung, welches nur 
elner allgemeinen Stände⸗Verſammlung zukommen kann, in dem Beſitz der 
Rechte, deren für alle Bundtsſtaaten verbindliche Feſtſtellung durch den Bun⸗ 
des⸗Vertrag Preußen in den Verhandlungen des Jahres 1815 ohne Erz 
folg beantragt hatte.“ Späterhin aber fügte der Verf. noch hinzu, daß, 
wer eine richtige Vorſtellung von der Conſequenz der preußiſchen Regierung 
habe, auch die Uiberzeugung hegen werde, „daß, wenn nach Ermeſſen eines 
verehrten Königs der Zeitpunkt eingetreten fein wird, wo die zur Anord⸗ 
nung allgemeiner Ständeverſammlungen getroffenen Vorbereitungen ihrer 
Beſtimmung werden entſprochen haben, Preußen nicht eine Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung, fondern eine ſtändiſche Verfaſſung erhalten werde.“ — In 
unſerm. Großherzogthum ſieht man bis zum Oktober der Einberu⸗ 
fung der Kammer entgegen, indem bis dahin das zu deren Aufnahme in 
der Reſidenz eingerichtete Gebäude feiner Beſtimmung wird üb rwieſen 
werden können. Vorher werden noch einige Ergänzungswahlen für die 
Kammer der Abgeordneten ſtatefinden. — Was die in frühern Correſpon⸗ 
denz⸗Nachrichten erwähnte Domainen⸗Frage — d. 1. die Ueberwelſung 
der Civilliſte auf einen ihr entſprechenden Theil des Ertrags 
der Steats⸗Domainen, — anbelangt; fo heißt es jetzt, es würde von 
dieſer Frage gänzlich Umgang genommen werden. Digegen dürfte im 
Schooße der Deputirten⸗Kammer, aus eigenem Antriebe (proprio motu), 
tin Antrag auf Erhöhung der Civilliſte gemacht werden, deren gegenwarti⸗ 
ger Belang, wie dis zur Evidenz erhellet, unzureichend iſt, um, bei den 
darauf haftenden Schulden, deren Verzinſung und allmähliger Abdezahlung 
die Koſten der groß herzoglichen Haus: und Hofhaltung davon zu beſtrriten, 
ohne bis zu Einſchränkungen herabzuſteigen, die mit der Würde des Sou⸗ 
veraias unverträglich find. Es erscheint zwar etwas gewagt, ſchon jetzt 
dergleichen Vermuthungen zu äußern, allein es ſind dieſelben nur der Wi⸗ 
derhall der öffentlichen Meinung, die ſich nicht bloß bei den Reſidenzde⸗ 
wohnern, die freilich unter jenen Einſchränkungen am meiſten leiden, fon 
dern auch in den Provinzen ſo ſtark und vielfältig ausſpricht, daß man 
kaum bezweifeln kann, es werden unfere Landesdeputirten, ſind ſie anders 
wirklich die Orgene dieſer Meinung, ihr Verhalten darnach bemeſſen. — 
Zum Schluſſe thelle ich Ihnen noch einige ſtatiſtiſche Notizen über 
unfere Landes⸗Univerſität Gießen mit. Es gehört dieſelbe zu den 
twinigen deutſchen Hochſchuſen, deren Frequenz, wie aus amtlichen Belegen 
erhellt, im Zunehmen begriffen if. An die Stelle der 65 Abiturienten 
nämlich, die ſolche am Schluſſe des vorigen Studien⸗Semeſters zählte, 
+ "haben in dieſein Semeſter 110 neue Immattikulat onen flattgefunden, wo⸗ 
durch die Zahl der Studenten auf 370 geſtiegen iſt. Von dieſen widmen 
ſich der Theologie 112 (der evangeliſchen 77, der katholiſchen 34 und der 
jüdiſchen 1); — der Rechtswiſſenſchaft 71, — der Medizin 69, — der 
Came ralwiſſenſchaft 20, — der Forſtwiſſenſchaft 40, — der Pharmacie 
und Chemie 33, — der Philofophie und Phllologie 8, — der Thierarznei⸗ 
kunde 7, — der Chirurgie 5 und der Architektur 5. — Unter den 370 
Studirenden find 64 Ausländer, zum Theil aus Gegenden, von wo unfter 
Hochſchule ſeither nur ſeltene Beſuche zugingen, wie bee ſpirlsweiſe Schott: 
land, Frankreich, die Schweiz und Rußland. Nach den Studien zu ſchlie⸗ 
ßen, denen diefe Ausländer vornehmlich obliegen, iſt unſer berühmter Che: 
miker Lichig der Magnet, der fie anzieht. — Der zum Unt 'rrichte der 
Studirenden berufenen ordentlichen und auß rordentlichen Fakultäts⸗Pro⸗ 
feſſoren giebt es jetzt 35, außerdem aber mehre Privatdec enten, Repeten⸗ 
ten, Lehrer der Sprachen und freien Künſte. — Boa akademiſchen Jaſti⸗ 
tuten und ſonſtigen Anſtalten endlich beſtehen funfzehn ſeit längerer oder 
kürzerer Zelt; ihnen allen aber darf man ohne Ruhmredigkeit wohl nach⸗ 
ſagen, daß ſie im ſchönſten Erblühen begriffen ſind. Ich will nur einige 
derſelben namhaft machen: Philologiſches Seminar, — Anatom ſches Thea⸗ 
ter, — Akademiſches Hoſpital mit drei Abtheilungen, — Entbindungs⸗ 
Inſt tut, — Chemiſches Laboratorium, — Sternwarte und meteorologiſche 
Sammlung, — Pathologiſche Sammlung, — Kunſt⸗, Münz⸗ und Anti: 
ken⸗Sammlung u. ſ. w. 


RR Oeſterreich. 


Wien, 13 Juli. (Privatmitth.) Geſtern gingen die bier verfertigten 
Reichskleinodten des Lombaldiſch⸗Venetianiſchen Königsreichs, beſte hend 
in Scepter, Reichs apfel, Krone, Mantel und Staatsſchwerdt, nach Mai⸗ 
land ab. Die Krone iſt fo gemacht, daß ihr die in Monza b ſindliche ei⸗ 
‚ferne als Unterlage dient. Die übrigen Königl. Inſignien find ebenfalls 
bier verfertigt worden. — Der Mantel iſt himmelblau, mit orangegel⸗ 
ber Einfaſſung, reich wit Gold geftidt. — Nach der hohen Verfügung des 
Kaiſers werden nach der Krönung der Scepter und Reichsapfel nebſt 
Mantel nach Venedig gebracht und dort bis zur jedes maligen Krönung 
aufbewahrt bleiben. Die Reichekrone abet bleibt in Monza. Ihre Mai. 
die jedesmalige Königin der Lambardel wird nicht gekrönt weiden, weß halb 
keine Kronen für Frauen verfertigt wurden. — Bekanntlich liegen die Klei⸗ 
nodlen des Kaiſers Napoleon in der hieſigen Kalſ. Schatzkammer und konnten 
bei der jitzigen Krönung wegen der Wappen dieſes Fürſten nicht benützt wer⸗ 
den. — vorgeſtern Morgens trat S. K. H. der Erzherzog Palatinus auf dem 
Dampfſchiff die Rückreiſe nach Ofen an. Es hatten während feiner An: 
weſenbeit mehre ungartſche Konferenzen ſtattgefunden, und die-Einbetufung 
eines Reichstags Im Laufe des nächſten Frühjahr iſt nunmehr keinem 
Zweifel unterworfen. Auch die Ernennung eines Primas ift entfchirden 
worden. — Fürſt Metternich gebt Samſtag nach Teplitz ab. Seine 
Gemahlin bleibt in Folge ihrer Krankheit au hier zurück. — Die Herzogin 

von Berry, welche ſich abermals in geſegneten Umftänden befindet, em⸗ 
pfing den Tag nach ihrer Ankunft den Beſuch J. M. der Kalſerin Mutter, 
der erlauchten Wittwe Napoleons, J. M. der Eriherjogin von Parma, 
und ſimmticch / r Erzhetzoge und Erzherzoginnen. Mittags war Familien: 
tifel in Schönbrunn. Den geſt rn einfallenden Namenstag ihres Sohnes, 
des Herzogs von Bordeaux, beachte fie jedoch noch hier zu. — Vorgeſtern 
Vormittags um 10 Uhr wurde dieſe erlauchte Prinzeffin gleichfalls durch 
einen kurzen Beſuch JJ. MM. des regierenden Kaiſers und der Kuſerin 
überraſcht. — Vergangene Nacht 11 Uhr trat die Frau Herzogin von 
Beriy ihre Ruͤckreiſe nach Grätz über Kirchberg an, wo ſie bei ihren Kin⸗ 


420 


| gen, daß die tückſtändigen Sold⸗Forderungen der Offiziere, 


Ber 


dern erſter Ehe 14 Tage verweilen wird. Herzog Blacas war einige Tage 
vor ihrer Ankunft hier eingetroffen. — Sonntags treten JJ. KK. Hh. 
der Erzherzog Franz Carl nebft Gemahlin die Reiſe nach Teplitz an. 
Letztere beziebe ſich nach kurzem Aufenthalt nach Pillnitz. - 

Karls bad, 12. Juli. (Privatmittheilung.) Dir hieſige Kurort bietet 
dieſes Jahr vorzugsweiſe einen Zuſammenfluß von Fremden und Notabili⸗ 
täten aus allen Ländern und Geſchaͤftskreiſen. Alle vereinigen ſich hier 
und ſuchen, den Geſchäftsgang abwerfend, Heil und Gineſung an der wilt⸗ 
berühmten Quelle, erfreuen ſich an der romantiſchen Natur und an der 
bequemen und tiefflichen Einrichtung. Bis vor einigen Tagen befinden 
fi hier 2648 Brumnengäfte oder 1419 Familien. — Freitag, am 6. d., 
Nachmittags 5½ Uhr, ging Se. K. Hoheit der Kronprinz von Prea⸗ 
ben bier durch nich Marienbad. Alle Preußischen Brunnengäſte waren 
bel der Ankunft am Poſthauſe verſammelt. Meyre hohe Beamte aus Ber⸗ 
lin, Ihre Excellenzen der Kriegs⸗Miniſter von Rauch, Graf Ingenheim ꝛc., 
fo wie die Votſteher der Brunnen⸗Inſpection und der Stadt begrüßten 
Höchſtdenſelben. Se. Königl. Hoheit war, wie immer, überaus wohla ollend, 
reichte vielen Gekannten die Hand und unterhielt ſich gnädiyft mit denſel⸗ 
den. Schon nach einer Vierteſſtunde [ezte der Königliche Prinz die Reiſe 
fort. — Sonnabend, am 7. d., wurde der Geburtstag Sr, Majeſtät 
des Kalſers von Rußland von den hieſigen ruſſiſchen Brunnengäſten, 
(an der Sp be der ruſſiſche Miniſter und Geſandte am Wiener Hofe, Hr. 
Bailli v. Tatiſch ff) duch ein Diner im Freundſchaftsſaal gefeiert, Abends 
war Ball, und wenn auch die Kleidung der Hetten einfach war (fie arſchie⸗ 
nen ſaͤmmilich in Civukleidung), fo gewährten doch ſchon die Decorat onen 
einen glänzenden Anblick. Adends nach 10 Uhr war an der Lehne des 
Berges über dem ſächſiſchen Saale Juumtnatton, man erblickte den ruſſi⸗ 
ſchen Adler mit dem Namenszug Sr, Majeſtät in Transparent. — In 
künſtleriſcher Beziehung habe ich die Anweſenheit zweier außergewöhnlicher 
Virtuoſen zu erwähnen, Louis Spohr aus Kaſſel und de Beriot aus 
Paris, beide Meiſter auf der Violine, und doch wie virfhisden! Eeſterer 
lebt hier der Kur; dennoch mar es uns geſtattet, im engern Kreife feines 
Hauſes einigen Matinces beizuwohnen, worin er feine neueſten Compofſt⸗ 
tionen vortiug. Spohr iſt und bleibt ein Meister der deutſchen Schule. 
Welch ſchöner, kräftiger grandiofer Ton, und dabei welche Zartheit und 
Weichheit im Vortrage! Aue Kunſtſtuckchen des Flageolels ꝛc. ver ſchmähend, 
git ihm der reine Geſang auf dem Inſtrument Alles. Kurz wie 
feine impoſante Geſtalt und fein Charakter Ernſt und Würde andeutet, 
ſo iſt ſein Spiel würdevoll und edel. Die Herren Köhler und Heſſe 
aus Breslau, welcher letztere ſich nur einige Tage har aufhielt, ließen 
ſich in jenen muſikaliſchen Cercles, zur Freude aller Anweſenden, gleichfaus 
mehtemal hören. Vorgeſtern Abend gab Bertot, mebft d.ffen Schwägerin, 
Pauline Garcia, im hieſigen Thrater, bei erhögten Preiſen und vor 
einem gewahlten und zahlreichen Publikum Concert. — Hr, de Beriot iſt 
ein echter Repräſentant der franzeſiſchen Schule. Raplde Fertigkeit, Si⸗ 
cherheit, Reinheit, überhaupt elegantes Spiel auf feiner ſchönen Straduati, 
zeichnen ihn aus. Eine ſeltene Kraft und Ausdauer bewies er in einer 
Pu ce „Tremolo.“ Er ſpielte eine ganze Variation mit Wiederholung und 
langem Coda mit ſchwingendem Bogen. Augemeiner Belfallsſtu m ward 
ihm zu Theil. Dlle. Garzia hat eine ſeltene Ausbildung der Stimme, 
einen Umfang von beinahe 2¼ Octaven, doch iſt die erftere kelntsweges 
angenehm, fie muthet derſelden biswetlen zuviel zu und forcırt die Töne. 
Meine nächſten Briefe erhalten Sie aus Teplitz und Diesden. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli. Ia der gefteigen Sitzung des Ober hauſes 
wurde die irländiſche Armen⸗Bill endlich mit einer Majorität von 62 
Stimmen angenommen, — Heute brachte ebendaſelbſt Lord Brougham 
die Spaniſchen Angelegenheiten zur Sprache und ſtellte einen die 
desfallſige Polit k des Miniſterums tadelnden Antrag. Bei der Abftim- 
mung über denſelben ereignete ſich der feltene Fall, daß die Stimmenzahl 
auf beiden Seiten gleichſtand, was im Oberbaufe als eine Verwerfung des 
betreffenden Antrages gilt. Es hing alſo nur 
das Miniſt rium eine Niederlage erlitten, die 


an einem Haar, fo hatte 
von den wichtigſten Folgen 
fein konnte. — Geſtern wurde im Unterbauſe ein Befehl der Königin 
verleſen, worin fie ihrem Geſandten in Madrid anempfiehit, dafür zu ſor⸗ 
6 Unteroff ziere 
1 der Hülfs Legion von der ſpaniſchen Regierung befriedigt 
würden. f 

Geſtern früh hat im Hyde⸗Park die große Truppen ⸗Muſterung 
ſtattgefunden, welche zu Ehren der hier anweſenden hohen Fremden v ran⸗ 
ſtaltet war. Die Königin ſelbſt war dabei. zugegen. Die verſammelten 
Truppen beſtanden aus 86 Mann reitender Artillerie, 741 Mann Garde⸗ 
Kavalerle, 1900 Mann Gude⸗Infanterle, 424 Mann leichtet Kavalerle, 
Detaſchements dis 10ten Huſaten und dis 1 2ten Lancſers-Regiments, 
zwet Jiger⸗Bataillonen, zuſammen 1230 Mann, und 164 Mann von 
den Feld⸗Artillerle⸗Botterie n, zuſammen 4545 Mann. Der Herzog von 
Wellington und der Marſchall Soult wurden vom Volke wieder mit gro⸗ 


ßem Jubel begrüßt. N 
Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Dem Meſſ. zufolge, hat die Geſellſchaft ur Unter⸗ 
ſtützung von Schiffbrüchigen, neben dem Könige der 8 . Feen 
von Großbritannien, auch den in der Schweiz lebenden jungen Ludwig Napoleon 
zu ihrem Protektor ernannt. Der Letztere hat 3000 Fr. zur Errichtung 
einer Zufluchtsſtätte für Arme in Rueil eingefandt, welches letztere bekannt⸗ 
lich der Ort iſt, wo ſeine Großmutter, die Kaiſerin Joſephine, und feine 
Mutter, die Königin Hortenſia, beigeſetzt worden ſind. : 


In Angers hat am 7. d. M. dle Hinrichtung eines Pol niſchen 
Flüchtlings, Namens Eduard Amiklewicz, ſtattz funden. Der en 
richtete hatte noch bis zum letzten Momente gehofft, daß die Todesſtrafe 
nicht an im vollzogen werden würde. 5 g 

Laity iſt bekanntlich am 9. Juli vor dem Paleshofe erſchienenz 
ſeine Sache, klar in der Entſtehung, nicht verwickelt durch Mitſchuldlge 
oder Zeugen, wird fo raſch eniſchieden, als noch nie bei einem politiſchen 
Prozeß, bei einer Anklage auf Attentat, det Fall war. Um ſo mehr hal⸗ 
ten wir für angemeffen, die Procedur überſichtlich darzulegen. Um 11 Uhr 


öffneten ſich die Thore des Palaſtes Bupembutg; es war kein Militair auf⸗ 


geſtellt; die Zahl der Huiſſters und Saalwächter mag etwas vermehrt ge⸗ 


weſen fein; ſonſtiger Vorſichtsmaßregeln bedurfte es nicht. Um Mittag 
ward der Angeklagte eingeführt; Laſty iſt ein junger Mann, mittlerer 
Größe, blond, mit markirten kriegeriſchen Zügen. Michl von Bourges 
und Delangle begleiten ihn, als feine Advokaten. Die Staatsbebörde 
vertritt der Generalprokurator Frank⸗Carré. Ein Viertel nach Eins treten 
die Pairs ein; es find ihrer 160; die Minifter-Pairs haben ſich enthalten, 
ihre Sitze einzunehmen. Der Präſident Pasquier fordert die Defenſoren 
auf, nichts gegen die Geſetze vorzubringen und ſich mit ruhiger Mäßigung 
auszudrücken. Der Anklageakt wird verleſen und ein kutzes Verhör vor⸗ 
genommen. „Ihr Name? — Armand Franz Rupert Laity. — Ihr Al⸗ 
ter? — 25 Jahre. — Wo geboren? — Zu Lorient. — Sie ſind ange⸗ 
klagt, ein Attentat gegen die Sicherheit des Staats begangen zu haben; 
erkennen Sie ſich als Verfaſſer ber incriminirten Brochure? Ja! — Ha: 
ben Sie dieſelbe zum Druck b. fördert? — Ja! — Wie viele Exemplare 
nurden davon abgezogen? — Zehn tauſend. — Haben Sie die Ex / mplare 
vertheilen laſſen? — Ja! — Vernehmen Sie jegt, welche Anſchuldigung 
gegen Sle vorgebracht wird. Der Generalprofurator hat das Wort.“ — 
Hier erhob ſich Hr. Michel und erklärte: „Laitp's Adfihe A, gegen die 
Competenz des Palrshofs zu proleſtiren; "feine Vertheidiger halten den 
Punkt für weſentlich genug, um ihn zu plaibiren; um Zeit zu fparen, 
könnte wohl über die Kompetenz und die Sache ſelbſt zugleich plaidirt wer⸗ 
den; der Hof mag anordnen, wie es damit gehalten werden ſoll. Nimmt 
idoch der Herr Generalprokurator jetzt das Wort, fo behalten wir uns vor, 
die Inkompꝛrtenzfrage zu erwägen.“ Der Präſident verſetzte: „Sie find 
befugt, über die Kompetenz zu plaldiren; der Hof wird demnächſt mit einem 
über dle Kompetenzfrage und die Sache ſelbſt feinen Beſchluß abgeben.“ 
Frantk⸗Carié virlieſt fein Requſitorium. „Meine Herrn Pairs! Wenn 
Sie heute zum erſten Male berufen find, die höchſte Jurisdiktion zu üben, die Ih: 


nen durch das Geſetz vom 9. September 1835 zugewiefen werd, ſo geſchleht 


es, weil dieſ m Geſictz zum erſten Mal, feit es erlaſſen wurde, auf's ver: 
wegenſte getrozt worden iſt. Der Geſetzgeber hatte gehofft, die neue Ver⸗ 
fügung werde die Kämpfe gegen die Staatsgewalt in den verfaſſungsmä⸗ 
figen Schranken halten, was bis dahin durch die beſtehenden Geſetze nicht 
zu erreichen geweſen war. Dieſe Hoffnung iſt auch nicht getäuſcht wor: 
den. De Faktionen haben freilich nicht aufgehört, ihre Grundſätze und 
Geſinnungen durch die Preſſe zu verbreiten, aber fie ſcheuten ſich doch, die 
Fahne des Aufruhrs aufzupflanzen, und man ſah nicht länger Schriften 
erſcheinen, die zu Attentaten gegen die durch dle Julirevolution begründete 
Regierung aufrelzten. Nicht odne Staunen und Bedauern mußten wir 
daher erfahren, daß einige Individuen ſich beſtteben, aus Erinnerungen 
eine politiſche Meinung zu bilden und in kühner Verletzung der Wahrheit 
Elemente zum glücklichen Erfolge einer Verſchuörung zu ſuchen. Der An⸗ 
geklagte, ſtolz auf Ungeſtraftheit, (die Straßburger Jury hat ihn, obſchon 
er überwieſen war, gleich den andern Theilnetmern an der Mititärinfur: 


rektion vom 30. Oktober 1836, freigeſprochen;) glaubte dem Geſetz, das 


* 


burger Vorgang aufzuklären. 


ſich unmaͤchtig gezeigt an ihm, zum zweitenmole trotzen zu dürfen. Wenn, 
nach "einer Revolution, eine Regierung die Parteien wieder vereint hat, 
darf es ifolirten Faktioneminnern nicht erlaubt fein, die Exiſtenz der 
Staatsgewalt in Frage zu ſtellen. Sie theilen die ſe Anſicht und haben 
ſich darum kompitent erklärt.“ — Der Generalprokuſator ſucht nun aus⸗ 
zuführen, daß die Laity’fche Brochure nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
vom 9. September 1835 wirklich ein Attentat und überdem eine Verhöh⸗ 
nung der Julſrevolutſon und der Charte von 1830, fo wie eine direkte 
Anreizung zum Auftußhr ſei. „Der Gedanke, welcher diefe Schrift einge⸗ 
geben hat, iſt derſelbe, der das Straßburger Komplott eingab; es handelt 
ſich nicht um eine Veitheidigung und Anpreiſung dieſes (geſcheiterten) 
Komplotts, fondern um die Aufteizung zu einem neuen Attentat.“ — Der 
Präſident giebt dem Advokaten Michel das Wort, dleſer aber erklart, 
Laity wolle zuvor eine von ihm ſelbſt niedergefchriebene Vertheidigungsrede 
ableſen, wogegen kein Anſtand erhoben wird. Laſty läßt ſich vernehmen, 
wie folgt: „Angeklagt, gegen die Reglerung konſpirlet zu haben, wurde 
ich von der Straßburger Jury gerichtet und losgeſprochen. Heute beingt 
man mich vor ein anderes Tribunal, weil ich der unpartsiifhe Geſchicht⸗ 
ſchrelber jener Ereiguiffe geworden bin. Warum hat man mich nicht aber⸗ 
mals vor eine Fury geſtellt? Mir ſcheint die gegen mich ergriffene Maß⸗ 
regel verfaſſungswidrig. Ich bin nicht das Organ einer Partei; ich wollte 
nur Thatſachen ans Licht ziehen, denen man eine ganz falſche Deutung 
gegeben; ich bedaure, daß ich meine Schrift nicht in hundert tauſend Exem⸗ 
plaren abdrucken laſſen konnt, um die öffentliche Meinung über den Straß⸗ 
Man hat uns als Thoren, als Verrückte, 
behandelt — uns, deherzte Männer, die wir die Freihelt in alle ihre Rechte 
wieder einzufrgen gedachten! Und ein edler Prinz, der uns mit feiner 
Aegide decken wollte, welche Urtheile mußte auch er über ſich ergehen laſ⸗ 
fen! Als im März 1815 die erſte Nachricht kam, der Kalſer ſei gelan⸗ 
det, da gab es auch Leute, die ſagten: Der Napoleon muß ver⸗ 
rückt fein — er kommt nach Frankreich! Und doch beugte ſich bald Alles 
vor dem erhabenen Verrückten — devant ce sublime fou — und zum 
viertenmal erkannte die Nation ihren Kalſer,“ — Laity erzählt, er habe 


den Prinzen Louis 1831 zuerſt in Italien kennen gelernt, wo er, (der 


mit: „Der Prozeß Laity war geſtern 


Prinz) an der Spitze der italien iſchen Patrioten geſtanden. „Er war überall 
voran, wo die Freiheit einen Nothſchrel hören ließ; mußte nicht ein folcher 
Charakter alle Sympathien an fi, zithen?“ — Hlerauf folgte die Verthel⸗ 
digungstede des Advokaten Michel, aus welcher wir demrächft einen Aus⸗ 
zug bringen. Heute theilen wir noch eine Nachſchrüft vom 10. Juli 
a um 4 Uhr ſchon fo. weit gediehen, 
daß der Pairshof nach Anhörung der Defenſtonsreden und nachdem der Ge: 
neral⸗Prokurator auf die Reden verzichtet hatte, in Berathung treten konnte 
über die Faſſung des Urtheils. um 6 Uhr unterbrach der Pairshof ſelre 
D liberation, ſich auf heute vertagend. Heute um ein Uhr wurde die 
Berathung fortgefegt; bei Abgang der Poſt (bald 5 Uhr) war der Urtheils⸗ 
ſpruch noch nicht gefällt. Die Debats ſagen in ihrer heutigen Nummer: 
„Es geht das Gerücht, der Pairshof habe den Angeklagten ſchuldig gefun⸗ 
den und es handelt ſich nur noch um die ihm zu dletirende Strafe.“ — 
Man iſt allgemein einverſtanden, die Mäßigung zu loben, welche Laity ſelbſt 


und eben fo ſein Defenſor in den Reden vor dem Pafrshofe beobachtet haben. 
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übergekommen find, um die Wachſamkeit der Briten zu täuſchen. 


f Spanien 145 

Aus Spanien hat man wenig Neues. Seit der Einnahme von 
Penacerrada hat Espartero nichts unternommen; es heißt, er denke auf 
eine Operation gegen Eftela. Die Madrider Zeitung vom 2. Juli enthält 
einen Bericht vom General Narvaez, aus Ciudad⸗Real in der Mancha 
vom 29. Juni, wornach die Bande des Orejita, die feit drei Jahren im 
Lande herumzog und überall Schrecken verbreltete, aufgerieben, oder nach 
ſpaniſcher Art zu reden, vernichtet worden ift. Die Karliſten ließen 
30 Todte auf dem Platz; 19 Offiziere und 370 Soldaten geriethen in 
Gefangenſchaft. Die Coriſtinos hatten bei dem Vernichtungsgefecht einen 
Todten und zwei Verwundete. 5 


Griechenland. a 

Athen, 17. Juni. (Privatmitthell.) Das wegen des Aufſtandes in 
Hydra proklamirte Mactial⸗Geſetz iſt wieder aufgehoben worden. — Nach 
dem nun veröffentlichten Militau⸗Budget der griechiſchen Armee ſind bedeu⸗ 
tende Erſparniſſe eingeführt, ſo daß daſſelbe um eine Million Drachmen 
vermindert iſt. Die Ernennung des Herrn Regni als General-Intendant 
der Finanzen hat großen Beifall erhalten. Man erwartet von ihm die Ein⸗ 
rlchtung einer griechiſchen Natlonalbank. ö 


Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 24. Juni, (Privatmitth.) Der Sultan hat die 
Ma anſchaft einer ruſſiſchen Beigg, welche dem auf einer tüskiſchen Fregatte 
ausgebrochenen Brande Einhalt gethan hatte, reichlich beſchenkt. Der ame⸗ 
tikaniſch: Ingenieur Rhodes erbaut jetzt ein Dampfſchiff mit 8 Kanonen, 
welches eine Kraft von 240 Pferden entwickeln ſoll. Die erſte Abtherlung 
der türkiſchen Flotte hat das Mare di Marmora paſſitt. Es ift hier die 
Nachricht eingegangen, daß eine franzöſi ſche Schiffs Abiheuung der ſelben 
entgegen gefahren iſt. } 

Trief, 11. Juli. (Privatmittheilung.) Nach Ankunft eines Schiffes 
aus Alexandria verbreittt ſich in Folge der Ausſage des Ka⸗ 
pitains allgemein die wichtige Nachticht, daß ſich der Vice - König von 
Egppter, Mehmet Alt, zum unabhängigen Könige dieſes Lan⸗ 
des erklärt hat. Dieſes Gerücht macht hier große Senſatlon, da 
man ſich die Folgen eines ſolchen Eceimiſſes in Hinſicht der curopä ſchen 
Garantien für den Status quo im Orient nicht verhehlen kann. Wenn 
auch der Sultan nicht angriffsweiſe zu Werke gehen ſollte, fo werden Eng: 
land und Frankreich dieſen Schritt in keinem Fall billigen könn n. Man 
erwartet mit größter Ungeduld die weitere Beſtätigung dieſer Nachricht, 
welche den Handelsſtand fo ſehr beuntuhigt. 


A ſien. 

Nachrichten aus Bombay vom 21. Mal melden, daß Teheran, die 
Hauptſtadt Perfiens, von Ruſſiſchen Truppen beſetzt wor⸗ 
den ſei, aber nicht aus feindlicher Abſicht gegen die Perſer, ſondern um 
ſich der Indiſchen Gänze zu nähern, und daß die Regierung von Bombay 
in Folge davon alle Dampfböte in Dienft genommen habe, um Truppen 
den Perſiſchen Mierbufen hinauf zu ſenden. Der Engliſche Courier meint 
dazu: „Ein ſolcher Schritt könnte wohl nur geſchehen, wenn dle Perſi⸗ 
ſche Regierung, im Janern von einem Aufſtande bedroht, darum bäte. 
Sollte indeß jemals ein ſolches Geſuch an Rußland gerichtet werden, fo 
würde letzteres im Stande fein, daſſelbe ſchneu genug zu erfüllen, Seit 
den Gebiets⸗Abtretungen, welche Perſien nach Beendigung des letzten Krie⸗ 
ges machte, iſt die Rufälhe Gränze nur noch 250 Engliſche Me len von 
Teheran entfernt, und wenn die Truppen über das Kae piſche Meer ge: 
fande würden, fo hätten fie dann dloß 60 Engliſche Meilen durch Perſi⸗ 
ſches Geblet bis zur Hauptſtadt zurückzulegen.“ e N 


Amerika. 


New⸗York, 26. Juni. Die an dir Kanadiſchen Grenze verüb⸗ 
ten und anfangs von den Gränz⸗ Bewohnern auf der Amerikaniſchen Seite 
unterſtützten Gewaltthaͤtigkeiten haben Me Bildung von Näuberbanden 
zur Folge gehabt, die ihre wahre Abſicht unter der Maske der politiſchen 
Aufregung zu verbergen wiſſen, und von ihnen iſt auch, wle es ſich jetzt 
zeigt, der Angriff auf das Dampfboot „Sir Robert Peel“ ausgegangen. 
Der Hzupt⸗Rädelsführer bil dieſem Verbiechen nennt ſich William oder 
Bill Johnſobn und ſcheint zu glauben, daß er der Kanadiſchen und 
der Amerikanſſchen Regierung zum Trotz ſich werde behaupten können. 

Dieſer Menſch hat eine Menge Häuſer auf der Kanadiſchen Seite des 
Lorenzo⸗Stromes geplündert und angezündet und mehre Bewohner derfelben, 
die Widerſtand leiſten wollten, ermordet. Er ſoll elne große, auffallend 
ſchnell ſegelnde Barke mit drei ſechspfündigen Kanonen haben und die 
Btitiſchen Dampfböre zu dem Verſuche herausgefordert haben, fie ihm doch 
zu nehmen. — Der Albany Argus enthält folgendes Schreiben aus War 
tertown vom 13. Juni: „Als beute Morgen das Dampfboot „Oneida“ 
bei Wells Island vorüberfuhr, erfchien Johnſon mit vier Mann in feinem 
langen Boote, welches ſo 90 baut iſt, daß es den beſten Dampfbooten an 
Schnelligkeit gleichkommt. Er und ſeine Leute brachten drel Hurrah's aus, 
die Einſge am Bord des Dampfbootes beantworten wollten, was ihnen 
aber unterſagt wurde. Johnſon wiederholte daſſelbe, indem er die Flagge 
des „Sir Robert Peel“ entfaltete; da er jedoch ſab, daß man auf dem 


„Oneida“ keine Notiz von ihm nahm, machte er ſich mit ſeinem Boote 


davon. Er floh nach den Kanadiſchen Inſeln; dle Schnelligkeit feineg 
Bootes üdertrifft Alles, was man bisher auf den Sen oder auf dem Lo⸗ 
renzo⸗Fluſſe geſ hen hat. Er ſagt, man werde ihn nicht lebend fangen.“ 
— Das Albany Evening: Journal meldet, daß die Patrioten von Ober⸗ 
Kanada ſich wleder verſammelten und in Long⸗Schwamp, einem großen 
Sumpfe zwiſchen Grand⸗Island und Ehſpgewa⸗ Ctetk, ein Lager errichtet 
haben, daß fie jetzt befeſtigen. Der Kern ihrer Truppen beſteht aus Flücht⸗ 
Ungen, die aus den Vereinigten Staaten in Trupps von 20 bis 30 hers 
s ſol⸗ 
len ihnen von allen Seiten Freiwillige zuſtrömen. Als man ſie 3 4 e, 
zählten fie etwa 400 Mann. Wle es heißt, haben fie den Wald zwiſchen 
Lewiſſon und St. Catherine beſetzt. * 
Der Prinz von Jolnville bat die Vereinigten Staaten fo im Fluge 
durchreiſt, daß ihm kaum Zeit blieb, die Manufakturen und Jnſtilute in 


1203 


Augenſchein zu nehmen. Er reiſte ganz als Bürger und ging von Rich⸗ 
mond nach Waſhington, Baltimore, Philadelphia, Pittsburg, Cin einnati, 
Niagara, Rocheſter und Saratoga. Nach einem kurzen Aufenthalte in 
New⸗Vork wird er ſich nach Newport auf Rhode⸗Island bzgeben, wo ihn 
das Franzöſiſche Geſchwader erwartet. 

Das Dampfboot „Waſhington“ iſt am 16. Juni Morgens in Brand 
gerathen und bis auf den Waſſerſpiegel niedergebrannt. Alle am Bord 
befindlichen Gegenſtände find zerſtört, und etwa 40 Perſonen haben das 
Leben verloren. Das Dampfboot „North America’, Kapitän Edmonds, 
eilte ſchnell herbei und rettete mehre Menſchen und unter Anderen eine 
Frau, die zwei ihrer Kinder in den Armen hlelt, allein beide waren todt. 
Der Kapitän und die übrigen Offiziere find gerettet. Das Boot hatte el 
nen Werth von 50,000 Dollars. Zaei Tage zuvor ſprang auf dem 
Dampfbeote „Pulaski“ der Keſſel, als es ſich an der Küſte von Nord⸗Ca⸗ 
rolina, etwa 30 Engliſche Meilen vom Lande, befand. Es hatte 150 
Paſſagiere, worunter 50 Damen, an Bord. So viel man bis jetzt weiß, 
find etwa 30 von den Paſſagieren durch den Schooner „Henry Camerdon“ 
gerettet und nach Wilmington gebracht worden. 


Miszellen. l 
(Berlin.) So eben vernehmen wir, daß ein plätz icher Tod dem thä⸗ 
tigen Leben des ordentlichen Profeſſors an der hieſigen Univerſität, Herrn 
Klenze, ein Ende gemacht hat. . 
Spontint hat aus London eine Einladung an Fräulein von Faß mann 
ergehen laſſen, dorthin zu kommen, weil er dort eine Aufführung feiner 
Opern beabſichtige. N 5 


(Halle.) Im gegenwärtigen Augenblick, wird die vom hleſigen Kunſt⸗ 
verein veranftaltst> mälde⸗Ausſtellung fleifig von Einheimiſchen 
und Auswärtigen befücht. Es find bis jetzt 668 Bilder ausgeſtellt wor: 
den, unter denen ſich treffliche Gemälde von Braume, Biard, Le Polttevin 
und anderen franzöfiihen Malern, ferner von Malern aus der Düffeldors 
fer und Münchener Schule, unter denen Söohn's Romeo und Julie das 


| 
| 
| 


beendet. Ein vierfhrötiger Mann tritt den kleinen Eindringling, daß bies 
ſer ein jämmerliches Geheul hören läßt. In dieſem Augenblicke ſingt Em⸗ 
meline: „Es iſt ſeine Stimme, es iſt ſeine Stimme!“ — Ma 
kann ſich das Gelächter denken. 


Der Menſch, das Eiſen und dle Dinte. 
(Voß ſche Zeitung.) 
Man hat noch nicht mit Gewißheit erforſchen können, in welcher Ver⸗ 
bindung ſich das Eiſen im Blute findet, daher es auch nicht klar iſt, ob 
und in welcher Weiſe es zur Erzeugung der rothen Farbe des Blutes bei⸗ 
trägt. So viel ift gewiß, daß keinem rothen Blute das Eifen fehlt. Wo⸗ 
her das Eiſen im Blute kommt, iſt nicht ſchwierig zu beantworten, da alle 
unſere Nabrungsmirtil Eifen enthalten. Auch virfpeifen wir täglich eine 
Portion Eiſenauflöſung, welche Meſſer und Gabeln und nicht ſelten auch 
die emaillirten Kochtöpfe hergeben, wenn ſie ſtellenweiſe von Emall entblößt 
find, Denn Salzwaſſer löſt ſehr leicht Eiſen auf. Edenſo ſaure Braten 
und die verſchledenen Salaten, ja ſelbſt die Butter. Dies weiß auch jede 
achtſame Hausfrau. Ein Meſſer, womit Butter geſchnitlen iſt, kann nach 
einer halben Stunde ſchon nicht mehr zu gleichem Zwecke dienen; was von 
Butter daran figen blieb, hat E fen aufgelöſt und ſchmeckt höchſt unange⸗ 
nehm. Dies rührt vom Salzwaſſer und einer Säure in der Butter her. 
Dieſes tägliche Conſumiren des Eiſens und feinen nothwendigen Einfluß 
auf unſere Geſundheit haben die Homöopathen ganz vergeffen! Wenn alles 
Eiſengeräth aus unſern Haushaltungen verbarmt würde, fo wären vielleicht 
die Aerzte genöthigt, uns von Zeit zu Zeit Eiſen zu verſchreiben, damit 
die Blutbildung ordentlich vor ſich gehe, wie man eingeſperrten Hühnern 
Kalk vorwirft, um ihre Eierſchaalen bilden zu können. Mit dieſem Be⸗ 
dürfniß nach Eiſen hängt vielleicht die ſogenannte Unart der Kinder zuſam 
men, Dinte zu lecken. Ich habe junge Leute geſehen, die mit wahrer 
Wolluſt eine mit Dinte gefülte Feder in den Mund nahmen und ausſaug⸗ 
ten. Wir da weiß, wie unangenehm dies ſchmeckt, muß die Urſache davon 
tiefer ſuchen, nämlich in einem inſtinktartſgen Verlangen des Organismus, 
das Fhlende zu ergänzen. Vielleicht fehlte es ihrem Blute an Eiſen. So 


kann der arme Menſch oft nichts für feine Fehler, weil die 


Hauptwerk, ſodann aus Berlin, Halberſtadt, Kaſſel, Amſterdam, Braun: Urſache dazu in feinem Körper liegt! — Da es nun gewiß keine 


ſchweig, Dresden, Hannover, aus dem Haag und andern Städten befinden. 


(Bonn.) Am gien d. M. virfchled hierſelbſt Fräulein Helene 
Jacobi, nachdem fie das ſeltene Alter von 85 Jahren überſchritten 
hatte. Sie war die Schweſter und vertraute Freundin Friedrich Heinrich 
Jacobi's, die Zeitgenoſſin und großenthells auch die Freundin Klopſtock's, 
Leſſing's, Göthe's, Hamann's, der Stolberge, Niebuhr's, Herder's und 
Claudlus. So war ihr das beneldenswerthe Glück geworden, mit den 
Edelſten und Beſten ihrer Zeit zu leben. Gott hatte ihr einen lichten 


| 


und heitern Geiſt, ein treues und liebendes Herz, einen feſten tapfern 


Sinn beſchieden. 


(Augsburg.) Die hieſige Zeitung enthält folgende Annonce: „Mein 
Sohn Otto wurde mit Klumpfüßen höhern Grades im Jahre 1828 ge: 
boren. Jeder Vater wird vorausſetzen, daß für das unglückliche Kind da⸗ 
mals ſogleich Hülfe geſucht n urde. Allein weder die Eile, mit der dies 
geſchah, noch die ſpätere Anwendung eines werkzeuzlichen Verbandes ver⸗ 
mochten es, die Verbildung, die mit der foriſchreitenden Etſtarkung des 
Knaben (her zu⸗ als abnahm, zu heben. Für den beinahe verzweifelten 
Fall blieb mir nur noch eine Hoffnung übrig, die ich in den Hrn. Dr. 
und Profeſſor Heine im Haag ſitzte. Dieſem Manne, deſſen großes Talent 
und deſſen verdienſtliche Leiſtungen in der Orthopädie allgemein bekannt 
find, vertraute ich mein nun ſie ben Jahre alt gewordenes Kind an. Er 
behandelte doſſelbe mit vieler Mühe und ausgezeichneter Sorgfalt während 
2½ Jahren, und wir erhielten ſtatt dis unglücklichen Krüppels einen wohl 
geſtalteten Knaben zurück, der im Biſitze des durchaus freien Gebrauchs 
ſeiner Füße ſt, ohne daß an demſelben irgend eine Sehne eingefchnitten 
worden wär, Auch, was uns ſehr übeiraſchte, hatte der Knabe nach den 

Bedürfniſſen feines Alters durch Unterricht an erfteulichem Wiſſen zugenom⸗ 
men. Demnach Lob und Ehre dem Herrn Profeſſor Heine von Seite 
dis dankbaren Vaters. Bonn, den 30. Juni 1838. 

a Necker, königlichee Poſt⸗Direklor.“ 


(Theater Anekdote.) Während der Vorſtellung von Weigl's 
Oper „die Schweizerfamllie“ hatte ſich irgendwo ein Hund ins Schauſpiel⸗ 
haus geſchlichen. Dies geſchah unter dem letzten Zwiſchenakte. 


fehr voll, aber das Publikum verhielt ſich bei Emmelinens melodramatiſchem 
Monologe andächtig ſtill, 


Incob hatte eben ſeinen Geſang hinter der Scene 


* 


Theater⸗ Nachricht. 


Es war 


Verpachtung der Aepfel⸗, Birnen⸗ und Na der Berliner Chauſſee von Liſſa ab bis 


Schule giebt, wo nicht ſolche Dintenlecker find, deren geheimes Naſchen 
Niemand weder hindern noch controlliren kann, ſo lenkt dies die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Dinte ſelbſt. Iſt fie aus reinem Eiſenvitriol, Galläpfel 
und Blauhol; bereitet, fo iſt kein anderer Nachtheil davon zu fürchten, als 
der, welchen das Eiſen felbft hervorbringen kann. Enthält aber der Ei⸗ 
ſenvitriol Kupfer, was ſo häufig der Fall iſt, fo wird die Sache ſchon be⸗ 
denklicher. Noch ſchlimmer aber iſt es, wenn der Dintenfabrikant leicht⸗ 
ſinnig genug iſt, ſeiner Dinte Sublimat zuzuſetzen, um das Schimmeln 
zu verhindern. Da dies eins der ſtärkſten Gifte iſt, ſo iſt die Schädlich⸗ 
keit einer ſolchen Dinte, augenfällig, wie klein auch die Doſis Sublimat 
ſein mag, die ſie enthält. Alſo, Ihr Herren Schulmeiſter, kauft eure Dinte 
nur von ſolchen Fabrikanten, die ein Gewiſſen haben und reinen kupfer⸗ 
freien Eifenvitriol zur Darſtellung ihrer Dinte verwenden, und die 
da wiſſen, daß einige Tropfen Gewürznelkenöl oder etwas Holzeſſig das 
Schimmeln eben ſo gut verbindert, wie Sublimat. Runge. 


Univerfitäts⸗Sternwarte. 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Groß, Barth u. Comp. 


Mittwoch: „Hamlet.“ Trauerſplel in 5 A. von 
Sphakeſp are. Hamlet, Hr. Löwe, als fünfte 
Gaſtrolle. 
S 


5 Publikandum. 

Im Depoſitorlo des Oberlandesgerichts befindet ſich 
die vom Magistrat hieſiger Reſidenz d ponirte Va⸗ 
luta der zur Zurückzahlung gekündigten Breslauer 
Stadt⸗Obligation Nr. 4363 über 50 Rthlr. nebſt 
din in dem Zeitraume von Johannis 1810 bis 
Welbnachten 1837 nicht erhobenen Zinſen per 
115 Rthlr. 1 Sor. 3 Pf. 5 8 

Hlervon werden der unbekannte Eigenthümer die⸗ 
fer Stadt⸗ Obligation oder deſſen Erben mit dem 
Bemerden benachrichtigt, daß, wenn dieſelben ſich 
nicht binnen vier Wochen unter Beibringung der 
gedachten Obligation und der ſonſtigen Legitima⸗ 
tion zur Empfangnahme melden, alsdann dle Gel⸗ 
der zur allgemeinen Juſtiz⸗Oſſizianten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe abgeliefert werden ſollen. N 

Breslau, den 4. Juli 1838. j 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
ſter Senat, 


Pflaumen⸗Nutzung auf den Chauſſeen. 
Hoͤherem Auftrage gemäß, ſoll die diesjährige 

Nutzung der laͤngs den Chauſſeen des hieſigen 

Hauptamtsbezirks gepflanzten Aepfel ⸗, Birnen⸗ 

und Pflaumenbaͤume an den Meiftbietenden oͤffent⸗ 

lich verpachtet werden, wozu folgende Termine 

anberaumt werden: 

am 27. Juli c. Morgens 9 Uhr im Lokal des 
unterzeichneten Hauptamts, die der 1272 Aepfel⸗ 
und 384 Birnbaͤume auf der Oberſchleſiſchen, 
nach Ohlau führenden, Chauſſee von hier bis 
zum Dorfe Tſchechnitz; . ; 

am 28. Juli c. Morgens 9 Uhr im Gafthofe 
zu Klettendorf die der 778 Aepfel, 33 Birn- und 
77 Pflaumenbaͤume der Schweidnitzer Chauſſee 
von Breslau ab;. 

am 30. Juli c. Morgens 9 Uhr im Gaſthofe 
zu Frobelwitz und Nachmittags 3 Uhr in dem 
zu Borne; ſo wie 

am 31. Juli c. Morgens 9 Uhr im Königlichen 
Steuer⸗Amte zu Neumarkt, in dieſen drei Ter⸗ 
minen, die der 3449 Aepfel⸗ und 520 Birn⸗ 


zur Grenze des Liegnitzer Regierungs⸗Bezirks, 
hinter Maſerwitz. ' 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen find an den 
vorbezeichneten Verpachtungsſtellen, wie in den 
Barrieren bei Frobelwitz und Klettendorf und 
im Steuer⸗Amte zu Klein⸗Tinz zu Jedermanns 
Einſicht offen gelegt. 

Breslau, den 14. Juli 1838. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— — —E-ä8ä6d4—H . — 


A n t enn 0 
Am 19 n d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr, ſollen im Auktijons⸗Gaäaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Kleidungs ſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich an den Meiftbistenden ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 16. Juli 1838. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu . 165 


— m — 


120 


der Breslauer 


Zeitung 


Mittwoch den 18. Juli 1838. g 


Ediktalladung. 
Wi dem unterzeichneten Kreisamte find 


J. 
folgende Perſonen als abweſend bezeſchnet wor⸗ 
den, über deren Leben und Aufenthalt des Nach⸗ 
forſchens ungeachtet, keine Auskunft zu erlangen 


Friedrich Ehregott Nieſe 
aus Großdobeitz, welcher als Soldat beim Infan⸗ 
terſe⸗Regiment König dem Feldzuge nach Rußland 
im Jahre 1812 beigewohnt hat, ohne zurückgekehrt 


geweſen iſt. 
1) Chriſtlan 


zu ſein. 

2) Der Leinewebergeſelle Jacob Pietſchmann, 
gebürtig von Schluckenau in Böhmen, welcher im 
Jahre 1816 zu Lommatzſch die im Jahre 1833 
zu Köln verſtorbene Johanne Roſine, vorher verw. 
Lanſch, geheirathet hat, im Jahre 1816 oder 1817 
in die Fremde gegangen, und nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

3) Der Schmiedegeſelle Johann Adam Re⸗ 
ger von Niederfehra, welcher im Jahre 1804 ſich 
auf die Wanderſchaft begeben, zu Michaelis deſſel⸗ 
ben Jahres von Perleben aus die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, und nicht wleder zurückge⸗ 
kehrt iſt. Fr 

4) Der Tiſchlergeſelle Chriſtian Gottlieb 
Nitſche aus Nauendorf, welcher im Jahre 1804 
auf dle Wanderſchaft gegangen iſt, ohne zurückge⸗ 
kehrt zu ſein, und über deſſen fernere Schickſale 
auf indirekte Meife die Nachricht erlangt worden 
iſt, daß er ſich vom Jahre 1809 bis 1812 in 
der Schweiz aufgehalten haben fol, und 

5) der Schmiedegeſelle Samuel Hohnſtein, 
geboren zu Weinböhla am 4. November 1762, 
welcher auf die Wanderſchaft gegangen, und ſeit 
dem Jahre 1789 gänzlich verſchollen iſt. 

8 II. 

Befinden ſich 311 Rthlr. 6 Gr. im hieſigen 
Amts depoſito, welche bei der im Jahre 1825 er⸗ 
folgten nothwendigen Subhaſtation des Chriſtian 
Gottlob Barthen zugehörigen Gutes in Steudten 
zu Sicherſtellung derjenigen 


197 Mfl. 8 Gr. den Schönhalſiſchen Eiben, 
6 2 — Gottlieb Kroppen in Staucha, 

i und 
8 12 zu des frühen Beſitzers 


Gottlieb Hänſels Begräbniß, 
im Kaufe vom 11. Okebr. 1775 angewieſenen und 
nicht verſchriebenen Poſten vom Juſtizamte Noſ⸗ 
fen, wohin früher das Dorf Steudten gehört hat, 
ad depositum t worden ſind, und 


ſind durch die auf Anordnung des Königl. hohen 
Ober⸗Conſiſtorii im Jahre 1829 geſchehene Abtta⸗ 
gung des der verſtorbenen Frau Generalin 2er 
Hachenberg allhier gehörigen Erbbegräbniſſes br 
der Kirche zu St. Afro, und durch Verſteigerung 
der Baumaterialien 50 Thlr. gelöft, wegen unvoll⸗ 
ſtändiger Legitimation der ſich angemeldeten Erben 
der Frau Generalin von Hachenberg zum Depoſi⸗ 
tum des Schulamtes Meißen genommen, und nach 
deſſen Auflöſung mit zum hieſigen Depoſitum ab: 
gegeben worden. 5 
Auf Antrag der reſp. Intereſſenten werden dem⸗ 
nach die unter I. aufgeführten Abweſenden, oder 
dafern dieſelben nicht mehr am Leben find, alle 
Diejenigen, welche an die Verlaſſenſchaften derſelben, 
ſowie alle diejenigen, welche an die unter II. und 
III. bemerkten Kaufgelder, als Erben oder Gläu⸗ 
biger, odet aus ſonſt einem Rechtsgrunde Anſpruch 
zu haben vermeinen, und zwar die Abweſenden 
unter der Verwarnung, daß ſie außerdem werden 
für todt erklärt werden, Erben, Gläubiger und ſon⸗ 
ſtige Prätendenten aber bel Strafe der Ausſchlle⸗ 
zung und des Verluſts ihrer Anſprüche, auch 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, hiermit unter Miederaufpebung 
ſämmtlicher in der bereits unter dem 28. Decbr. 
1837 erlaſſenen Edictalladung anberaumten Ter⸗ 
mine vorgeladen, ex 
den 6. December 1838 
zu rechter Gerichtözeit an hiefiger Amtsſtelle in 
Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte, welche Auswärtige bel Vermeidung von 5 
Thle. Strafe aühler zu beſtellen haben, und ſonſt 
legal zu erſcheinen, ihre Anſprüche, ſoweit dieß 
nicht bereits von mehrern Intereſſenten geſchehen, 
anzumelden und zu beſcheinigen, nach Befinden 


‚und daß aufs Neue 80,500 Thlr. erſpatt wur⸗ 


ge — 
mit dem zu beſtellenden Contradictor zu verfahren, 
binnen 8 Wochen zu beſchließen, und Zwierlein, allgem. Brunnenſchrift, ſtatt 1 Rtlr., 
den 27. December 1838 f. 12 Sgr. Deutſchlands ſaͤmmtliche Heilquellen, 
der Publikation eines Präcluſivbeſcheid's, darauf oder: In welches Bad ſollen wir reifen? 1825, 
aber den 8. Februar 1839 ſtatt 1% Rtlr., f. 12 ½ Sgr. Gellerts moraliſcht 
der Bekanntmachung eines Finalbeſcheld's, welcher Vorleſungen, 2 Bde., 12 Sgr. KR: 
hinſichtlich der in dieſem Termine Außenbleiben- 
den für publicirt geachtet werden wird, ſich zu 


verſehen. | 
Kreis:Amt Meißen, den 4. Juli 1838. 


Bücher⸗ und Inſtrumenten⸗ 
Verſteigerung. 5 
Den 18ten und 19ten d. Nachm. von halb 
3 Uhr an, werden Schuhbrücke im Matthias⸗ 
Gymnaſium, mehrere zum Nachlaß des ver⸗ 


Die bei uns 


erfolgte Anzeige, daß die Pfand⸗ 
briefe: 3 


Mönchmotſchelnik, EW., Nr. 21. — 300 Rtlt-|ftorbenen Hrn. Prof. Prudlo gehörige Bü⸗ 
Gröditzberg, been 280, ee dige scher, fo wie auch muſikaliſche und mathema⸗ 


verloren gegangen, wird hiermit nach § 125, Tit. 
51, Th. 1 der Gerichtsordnung bekannt gemacht. 
Breslau, den 17. Juli 1838. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


tiſche Inſtrumente verſteigert. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Heute Mittwoch, im Garten des Herrn 
Liebich, 
Die vierte Soirée. 
Die Anschlagezettel werden das Nähere be- 
stimmen. Bia leck i. 


Heute, Mittwoch den 18. Juli, 
Großes Trompeten⸗Konzert 
von dem Muſikchor des Hochlöbl. 1ſten Küraſſier⸗ 
Regiments, dazu in dem maigrünen Eichenwalde 
in Pöpelwitz ergebenſt einladet: f 

Galler. 


Zum Porzellan: und Glas⸗ 
Waaren⸗Ausſchieben, 


auf Donnerſtag den 19ten d., ladet höflichſt ein: 
Casperke, Matthias⸗Str. Nr. 81. 


Ein Dampfkeſſel, 
von 4 Pferden Kraft, nur ſehr wenig gebraucht, 
und in der Königl. Anſtalt zu Gleiwitz aus ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen gefertiget, mit Spelſung, Ven⸗ 
tile und allem Zubehör komplett verſehen, ſteht 
veränderungshalber unter ſehr billigen Bedingun⸗ 


Jagdverpachtung. 

Nach höhern Beſtimmungen ſoll die Jagd auf 
dem landſchaftlich ſequeſtrirten Königl. Lohngut 
Mettkau bei Koſtenblut auf drei hintereinander 
folgende Jahre im Wege der Lizitation verpachtet 
werden, und iſt dazu ein Termin auf 

den 31. Juli in Mettkau, Nachmittag 
um 3 Uhr 

in der Wohnung des daſigen landſchaftlichen Se⸗ 
queſters angeſetzt worden. Pachtluſtige werden er⸗ 
ſucht, ſich dabei einzufinden, und find die Pacht⸗ 
dedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem be⸗ 
nannten Sequeſter im Orte ſelbſt, oder auch bei 
dem landſchaftlichen Kurator Major v. Gellhorn 
in Schöbekirch nachzuſehen. . 

Mettkau, den 10. Juli 1838. 


Keänklichkeit veranlaßt mich, meine hier am 
Markte gelegene Beſſtzung, wozu zwei zweiſtöckige 
Wohnhäuſer, Branntwein⸗Brennerei, Aecker, Wie⸗ 
ſen, Garten, Weinberg und Wirthſchafts⸗Gebäude 
gehören, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Gebäude find maſſiv und größtentheils mit 
Flachwerk gedeckt. BERN 

Außer dem in dem einen Haufe befindlichen 
Bier⸗, Branntwein⸗ und Wein⸗Ausſchank, Colo⸗ 
nial⸗, Tuch⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft 
befindet ſich auch noch in dem zeiten Haufe eine 
nach der neueſten Methode eingerichtete Weineſſig⸗ 
Fabrik. “ 

Kaufluſtigen, denen es überlaffen bleibt, dieſe 
Wirthſchaſt mit oder ohne Inventarium zu kau⸗ 
fen, bin ich bereit, ſowohl mündlich als auf porto⸗ 
freie Anfragen die erforderliche Auskunft zu geben, 

Medzibor in Nieder⸗Schleſien, im Juli 1838. 

i FR Moritz Breslauer. 


hut, baldigſt zu 
erwartet. 
7 — — — —— — A 
Ein junger, geſitteter und fleißiger Menſch, wel⸗ 
cher im Schreiben und Rechnen gewandt A fu⸗ 
det auf einem großen Gute, 
zweigen der Wirthſchaft Erfahrungen fa; 
kann, ein baldiges Unterkommen. 0 hen 
erfährt man Neue Schweidniger Straße Nr. 1 
im 2ten Stock. 5 


Roulkaux, 


(gemalte und gedruckte), das Stück von 20 Sgr. 

an bis 8 Rtlr., offerirt die Leinewand⸗ und Tisch 

zeug⸗Handlung: trenz, 
Ring Nr. 24. 


Mit ganzen, halben und Viertelloſen 
Klaſſe 78ſter Lotterie, 0 
M. beginnt, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärti⸗ 
gen ergebenſt: Aug. Leubuſcher, 
Blücherplag Nr. 8, im goldenen Anker. 


Der ſo eben eiſchienene Rechenſchaftsbericht der 
Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha 
für das Jahr 1837, 
weiſt nach, daß in dieſem Jahre der Anſtalt wie⸗ 
der 1151 Perſonen mit 1,886,200 Thlr. Verſi⸗ 
cherungskapital beigetreten ſind, daß der Bankfonds 
einen Zuwachs von 267,000 Thlr. erfahren hat, 


zur erſten 


den, welche den Verſicherten als Dividende zu Gute 
kommen werden. a 
Auch im neuen Jahre war der Zugang zur 
Bank ſehr lebhaft und ihr Stand am 1. Juni: 
K. 8,332 Verſficherte, ; 
13,860 000 Thlr. Verſicherungsſumme, 
1,770,000 Thaler Bankfonds. 
Die diesjährige Dividende beträgt 31 Procent. 
Zur Mittheilung obigen Berichts und Beför⸗ 
derung von Verſicherungsanträgen an die genannte 
Anſtalt erbieten ſich 
Joſeph Hoffmann in Breslau. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. 
Rathmann Wache in Frankenſtein. 
J. W. Tauſewald in Glatz. 
C. W. Müller in Oels. 
A. W. Klemmt in Schweidnitz. 
Ziebig & Comp. in Waldenburg. 


Zu verkaufen iſt ein polittes neues Sopha für 
6 Rtlr. 10 Sgr.: Hummerei Nr. 48, elne Treppe. 


weißen Löwen, find ganze, halbe 
und Viertellooſe zur IſtenKlaſſe v Sſter 
Lotterie, deren Ziehung am 19. und 
20. d. Mts. ftattfindet, für Einheimi⸗ 
ſche und Auswärtige zu haben. 


Ein auf der Promenade, den 16. Juli gefun⸗ 
dener Regenſchirm kann gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Gebühren im Kranken⸗Hospltale Allerhei⸗ 
ligen, bei dem Pförtner abgeholt werden. 


Eine Handlungs: Gelegenheit 
in der Friedrich il helms⸗Straße 
iſt veränderungshalber ſogleich und 


Albrechtsſtraße Nr. 24, beim Antiquar Böhm: 


gen, bei dem Deſtillateur Berliner in Landes⸗ 
verkaufen. Briefe werden franco 


wo er in allen Haupt⸗ 


deren Ziehung den 19. d. 


Bei Schreiber, Blücherplatz im 


A 


Die in voriger Woche ausgeſetzte Auktion meines Mode⸗Waaren⸗Lagers nimmt heute den 18. dieſes 
ihren Anfang, und wird die darauf folgenden Tage fortgeſetzt; bemerke 


Auswahl von Mode⸗Waaren vorhanden iſt. 


Drei große Repoſitorien, eine Ve 


ineffingnes Fenſterkreuz, 


* 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die Jagdgerechtigkeit Fisch auf der zwifchen 
Trebnitz und Breslau 1¼ Meile von letzterem 
entfernt gelegenen Feldmark Kapsdorf wird in Ter⸗ 
min den 25. Juli c. früh von 11 bis 12 Uhr 
öffentlich meiſtbietend verpachtet, und zwar vom 1. 
September e, ab auf die nächſtfolgenden 6 Jahre, 
und werden Bietungsluſtige hierzu nach dem Gaſt⸗ 
hof zum gelben Löwen auf der Oderſtraß ein Bres⸗ 
lau eingeladen. 

Trebnitz, den 15. Juli 1838; 
Der Königliche Forſt⸗Inſpector 
Wagner. 


Eroͤffnung eines pharmaceu⸗ 


tiſchen Inſtituts. 
Mit Bezugnahme auf meine ergebene Anzeige 
(Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 40) beehre 
ich mich jetzt, dieſelbe in der Art zu erneuern, daß 
ich mein conceſſionirtes pharmaceutiſches Inſtitut 
eröffnet habe. 8 
Dien Herren Pharmaceuten, welche beabſichtigen, 
ihr Examen als Apotheker abzulegen, zeige ich zu⸗ 
gleich ergebenſt an, daß ich mit dieſem Inſtitut 
auch Vorträge über Chemie und pharmaceutiſche 
Waarenkunde verbinde, und daher diejenigen Her: 
ten, welche geſonnen wären, daran Theil zu neh: 
men, höflich erſuche, mir dies bald wiſſen zu laſ⸗ 
ſen, weil ich bereits mit einigen der Herren Cur⸗ 
ſiſten die genannten Vorträge, die in Form eines 
Examinatoriums abgehandelt werden, begonnen 
habe; mein Beſtreben auch dahin gerichtet fein 


Toll, daß keiner der Herren Theilnehmer dieſetben 
unbefriedigt und ohne beſondern Nutzen befuchen|. 


wird. 1 * 5 
Die nähern Bedingungen werde ich in meinem 
Logis mit Vergnügen ertheilen, wo ich täglich 
Vormittag bis 9 Uhr und Nachmittags von 1 bis 
3 Uhr beſtimmt anzutreffen bin. Diesfällige An⸗ 
fragen von auswärts erbitte ich mir portofrei. 
Breslau, im Juli 1838; f 


Albert Muͤller, 


Apotheker und Inhaber des conceſſionirten 
pharmaceutiſchen Inſtituts 
i in Schleſien. 
(Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8.) 


Schwarz⸗ und Schönfärberei⸗ 
| Verkauf. 
In einer volkreichen und angenehmen Gebirgs⸗ 
ſtadt in Schleſien iſt wegen Ableben des Beſitzers 
eine Schwarz⸗ und Schönfärberei aus freier Hand 
zu verkaufen. Es gehört hierzu außer einem 
Wohn⸗ und Arbeitshauſe mit großem Hofraum 
und Garten auch eine erſt vor 4 Jahren neuer⸗ 
baute große Roßmangel. Das vorbeifließende in 
das Haus geleitete Waſſer und die freie Einfahrt 
begünſtigt dieſes Etabliſſement auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchäft. Mit Einſchluß der Utenſilien, 
wozu Keſſel, Küpe, Druckformen ıc. gehören, iſt 
der Kaufpreſs 1600 Rthlr., wozu eine Anzahlung 
von 800 Rthlr. erforderlich iſt. Nähere Auskunft 
G giebt das 7 ; 3 8 
Commiſſions⸗Comptoir für An: 
und Verkauf von Landgütern 
und Häuſern in Breslau, 
5 Joſ. Gottwald. 
N Taſchenſtraße Nr. 27. 
— — . ä—Fů—— 4A — 
RR Demoiſelles, 
welche firm in Damenputz⸗Arbeiten, Sticken, Sto⸗ 
pfen oder Weißnähen find, finden Beſchäftigung. 
Auch werden Mädchen zum Lernen angenommen; 
Auswärtige bin ich erbötig, in Penſion zu nehmen. 
. Lindner, Ohlauer Straße Nr. 78, 
J. 2 Tieppen hoch. 
—— rennen N 


Der vierteljähtige Abonnements⸗preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ 


Thaler 20 Sg. 


| ein vierſitziges Schreibepult nebſt andern Com 
ber aus freier Hand zu verkaufen, bei: 


1 0 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


zugleich, daß noch eine reichhaltige 


Heinrich Aug. Kiepert, 


Am Ninge Nr. 18, dem Fiſchmarkt gegenüber. 


rkaufstafel, drei Schränke, zwei große Fenſterladen, ein großes 
ptoir: Itenfilien, find veränderungshal⸗ 


Heinrich Aug. Kiepert. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein ganz neu und ſchön gebautes Haus, ohn⸗ 
weit des Ringes, iſt Famllienverhältniſſe halber 
baldigſt für 9000 Rthlr. zu verkaufen. — Auch 
find einige kleine Güter, welche eine ſchöne Lage 
haben, und deren Gebäude neu und maſſiv gebaut 
ſind, unter billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere erfährt man auf portofrele Anfragen 
bei dem Gommiffionaie Müller, am Neumarkt 
Nr. 30. ; 


Bon heut ab ift unfer Com: 
toir Karlsſtr. Nr. 32, im 2. Stock. 
8 L. Kroh' ſche Erben. 


Meſſingene Fenſter⸗ und 
Thürbeſchläge 
empfehlen: 
Von 


Breslau, am Ringe Nr. 3. 
ö Bm Pa 55 Hunt: 
8 i Re N 2 a See abri en. 7 
„neuen achten 115 
& holländiſchen Heringen, 
ſo wie von 8 
neuen engl. Heringen 
erhielt wiederholten Zuſandt und offerirt billigſt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


a 
a 
» 
* 
3 
» 


| 15 Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, einer zwiſchen Fürſtenſtein 
und Schweidnitz verloren gegangenen Brieftaſche, 
worin ſich 107 Rthlr. Kaſſen Anweiſungen und 


25 !Rthie. Zins⸗Coupons zu Staats⸗ 


Schuldſcheinen befanden. Wer dieſe Brieftaſche 
mit unverkürztem Inhalte bei mir oder in Altwaſ⸗ 


fer in der Brauerei des Herrn Adam abgiebt, er⸗ 


hält die oben etwähnte Belohnung. 
Geppersdorf, den 13. Juli 1838. 
Harrer, Ritter⸗Gutspächter. 
Es empfiehlt ſich mit täglich friſch gebackenen 
Hohlipfen, Zimmtroöhrchen, einfachen und doppelten 
Oblaten, zu billigen Preiſen: 
J. B. Langner, Stockgaſſe Nr. 26. 


Waſſeurüben⸗Saamen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben genannt, ſo wie 
langrankigen Knörſch⸗Saamen, empfiehlt billigſt: 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein ſchoͤnes Gut, 

in der Gegend von Ohlau gelegen, welches alle 
Dominlalrechte hat, 600 Schaafe ſowie 30 Kühe 
hätt, iſt Familienverhältniſſe halber für den billigen 
Preis von 16,000 Rthlen. zu verkaufen. Das 
Nähere beſagt auf portofreie Anfragen der Com: 
miſſionair Müller, am Neumarkt Nr. 30. 

Das wegen ſchlechter Witterung am Montag 


ausgeſetzte Pfeifen⸗Ausſchieben findet heute, Mitt⸗ 
woch, ſtatt. Beinke in Morgenau. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
iſt im rothen Hauſe Reuſcheſtraße zu vermiethen 
und bald zu bezlehen. Das Nähere in der Gaſt⸗ 
ſtube zu erfragen. ' 


Die Barbier- Gelegenheit 
im rothen Haufe Reuſcheſtraße ift Termin Michae⸗ 
lis ©, zu vermiethen. Das Nähere in der Gaſt⸗ 
ſtube zu erfragen. 


Zeitung allein 2 Thir., die Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird, 


I. Friſch angekommene Gebirgs butter iſt zu habin:⸗ 


Biſchofs⸗Straße Nr. 12. 


Kirchſtraße Nr. 5 ift eine Wohnung für 60 Rilt- 
p. a. zu vermiethen. f 


Ohlauer Straße Nr. 24 ift der erſte Stock für 
ee ee VS 


80 Rtlr. p. a. zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 80, 
ohnweit des Ohlauer Thores, iſt eine freundlicht 
neu gemalte Wohnung, beftehend in 6 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und allem Zubehör, mit und 


ohne Stallung, fo wie Gartenbenutzung, zu ver 


miethen und Michaeli, oder ſogleich zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen bei dem Beſitet, 
Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn von Keller. 


Eine Stube nebſt Arkove, Ohlauer Straße Nr. 


78, vorn heraus, für einzelne Herren, iſt baldigſt 
zu beziehen. Zu erfragen 2 Stiegen hoch. 


Schweidnitzer Straße in der Stadt Berlin ſind 


im erſten Stock elegant meublirte Zimmer au 
Tage, Wochen und längere Zeit zu vermiethen 
und zu beziehen. 


Für 100 Thlr. 


ft in der Eliſabeth⸗ Straße Nr. 9 eine Woh⸗ 


nung im iſten Sock, beſtehend aus 4 Stuben, 


Alkove, Küche und nöthigem Zubehör zu Michae⸗ 
lis zu vermiethen. Das Nähere Eliſabeth⸗ Str. 
Nr. 9 im 1 Stock. N 
* 
. Ein Knabe von 14 Jahren 
(nicht von hier) wünſcht baldigſt hierorts die Hand⸗ 
lung zu erlernen. Sein Schulzeugniß, nebſt Hand⸗ 
ſchrift, liegen zur Durchſicht im Anftage⸗ und 
Adreß⸗Bureau, im alten Rathhauſe. 


merjunker Baron v. Byſtram a. Petersburg Hr Offl⸗ 
ler Graf v. Limburg⸗Stirum . Prise 
Stöninr van Zölen = d. a 1 
kiegnie vont 6, Inf.⸗Reg. 
aus Zurawice. Hr. Kammer:Rontrolleur Blanquart aus 
5 2 Weiße Storch: Hr. a = 
u Frankfurt a/M. H. Kfl. Deutſch a. Neüſtadt, Fraͤn⸗ 
el a. Zülz, Heilborn a, Rybnik u. Holländer a. Leobſchüh⸗ 

rtvat Logis: Albrechtsſtraße 39. Hr. Superint⸗ 
Fechner a. Frauftadt. Frau von Gaugreben aus Oels. 
Reuſcheſtraße 48. Hr. Probſt Ryßkiewicz a. Sarne. Reu⸗ 
ſcheſtraße 25. Hr. Bürgermeiſter Pulſt a. Sarne. Frle⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße 70. He. Sprachlehter Magnus aus 


Berlin. Neue Sandſtraße 8. Hr. Oekonom Baum aus 


Galizien. Hr. Dr. Baum a. Spandow. 


iſt am hieſigen Orte 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten fur die 


